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Eine zweite
Karriere mit
dem Altern
Beat Bühlmann hat ein Berufsleben lang als Journalist Ereignisse

und Entwicklungen beobachtet und kommentiert. Jetzt ist er als

Projektleiter von «Altern in Luzern» selbst zum Gestalter geworden.

Zu
einer Zeit im Leben, da an-

dere an die Pensionierung den-

ken, hat er sich einen neuen
Job und eine neue Aufgabe aus-

gesucht. Beat Bühlmann, während Jahr-
zehnten engagierter Journalist bei ver-
schiedenen Zeitungen in Luzern und
beim Zürcher Tages-Anzeiger, beschäf-

tigt sich jetzt professionell mit etwas, das

ihn auch privat immer stärker betrifft:
mit dem Älterwerden. «Heute bin ich
Projektleiter von <Altern in Luzern>. Da-

für wurde eine 60-Prozent-Stelle für vier
Jahre geschaffen. Meine Aufgabe ist es,

die Generation 60+ mit verschiedenen

Projekten stärker ins gesellschaftliche,
kulturelle und vor allem auch politische
Leben einzubeziehen. In der Stadt Lu-

zern ist etwa ein Drittel der Stimm-

berechtigten über 60 Jahre alt.»
So wird im Rahmen von «Altern in Lu-

zern» beispielsweise in drei Quartieren
untersucht, was «altersgerecht» bedeutet:
«In Littau etwa haben wir neun Zweier-
teams mit Seniorinnen und Senioren ge-

bildet, die sogenannte Quartierforschung
betreiben», erzählt Beat Bühlmann. «Sie

gehen nach dem Zufallsprinzip zu drei
bis fünf über 60-Jährigen nach Hause und
klären in einem einstündigen Gespräch
mit einem festen Fragenraster ab, wie
diese Menschen leben, ob sie mit ihren
Lebensumständen zufrieden sind und
welche Bedürfnisse sie haben.»

Die freiwilligen Befrager werden auf
diese nicht ganz einfache Aufgabe vor-
bereitet, «damit auch wirklich brauch-

bare Informationen herausschauen und
doch der Datenschutz gewährleistet ist.»

All diese Aktivitäten werden durch Be-

richte und Porträts auf der Internetweb-
site www.luzern60plus.ch begleitet, was
den engagierten Journalisten besonders
freut: «So komme ich auch wieder zum
Schreiben.» Unterstützt wird er durch
eine freiwillig tätige Redaktionskommis-
sion mit pensionierten Kolleginnen und
Kollegen, die einst bei Zeitungen, Radio

und Fernsehen bekannte Namen waren.
«Die Begegnungen in den Quartieren

schaffen viele neue Kontakte und sollen
eine Art Checkliste ergeben, was man in
Zukunft im Leben der Stadt <altersgerech-
ter> einrichten könnte», sagt Bühlmann.
«Das sind oft Dinge, die allen Generatio-

nen zugute kämen, etwa bauliche Mass-

nahmen, bessere Beleuchtungen usw.
Braucht es eine Anlaufstelle, einen Treff-

punkt im Quartier, wie kann man über
Aktivitäten informieren, gibt es Liegen-
schatten, die sich fürs Wohnen im Alter
eignen würden? Kann man einen Dorf-
oder Quartierladen retten, damit es Ein-

kaufsmöglichkeiten in der Nähe gibt? Es

gibt eine Reihe von Möglichkeiten.»

Auch im eigenen Interesse
Die ersten Interessierten, die an Informa-
tionsveranstaltungen zu den neuen Pro-

jekten gekommen sind, waren vor allem
Menschen aus dem Mittelstand, aber es

gibt die Hoffnung, dass über sie die
Ideen auch in andere Gesellschafts-
schichten getragen werden. Auch Mig-

rantinnen und Migranten, die in einigen
Luzerner Quartieren sehr zahlreich sind,
sollen angesprochen werden.

«Ich orientiere mich immer daran, was
mich selbst als jetzt 61-Jährigen interes-
siert. Schliesslich gehöre ich jetzt selbst

zur Generation 60 + », schmunzelt Beat

Bühlmann. «Ich vertrete mit gutem Ge-

wissen auch Eigeninteressen.» Wichtig ist
es ihm auch, für die Projekte seiner Fach-

stelle mit Leuten aus verschiedenen Insti-
tutionen wie etwa der Hochschule Luzern
oder den Quartiervereinen zusammen-
zuarbeiten oder «Synergien zu schaffen»,

wie das heute so schön heisst.

Beat Bühlmann hat sich gründlich auf
seine neue Aufgabe vorbereitet. Neben
seiner Arbeit als Inlandredaktor am Zür-
eher Tages-Anzeiger hat er ein Nachdip-
lomstudium zum Gerontologen MAS

(«Master of Advanced Studies») an der
Fachhochschule Bern absolviert. Er ist
auch Herausgeber des Buches «Die an-
dere Karriere. Das gesellschaftliche En-
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Im richtigen Leben ist er vom
Beobachter zum Gestalter

geworden, bei den Zeitungen vom
Gestalter zum Beobachter: Beat

Bühlmann beim Zeitungsstudium
an seinem Lieblingsleseplatz im

Luzerner Art-Déco-Hotel Montana.

gagement in der zweiten Lebenshälfte

am Beispiel von Innovage» (Luzern 2010)

und Lehrbeauftragter an der Hochschule
Luzern - Soziale Arbeit im Modul «Alter
und Gesellschaft». «Die andere Karriere»

praktiziert er gegenwärtig am Übergang
in die eigene zweite Lebenshälfte selbst.

«Altern in Luzern» war im Stadtparia-
ment umstritten, wurde aber schliesslich
für vier Jahre bewilligt. Die Kosten von
rund 800 000 Franken muss die Stadt nur
ungefähr zur Hälfte bestreiten, den Rest

übernehmen Stiftungen. Im März 2012

wurde gestartet, und gegenwärtig laufen
bereits acht der geplanten zwölf Projekte.
Darunter findet sich auch der «Zwischen-
halt», ein Feierabendapéro im Kulturzent-

rum Südpol, zu dem alle Luzernerinnen
und Luzerner eingeladen werden, die neu
ins AHV-Alter eintreten - mit Musik aus
den Sechzigerjahren und Informationen,
was man im neuen Lebensabschnitt so

alles unternehmen kann. All die Ideen
entstehen in verschiedenen Arbeitsgrup-

pen: «Das war neu für mich», lacht Beat

Bühlmann, «dass man gerne in Sitzungen
geht, weil viele neue Anregungen und

Möglichkeiten auftauchen und ich immer
wieder neue engagierte Menschen treffe.
Das macht allen grossen Spass.»

Gute Zusammenarbeit
Es gibt Kontakte zu Kolleginnen und Kol-

legen in anderen Städten, die Ähnliches
versuchen. Und natürlich die Zusammen-
arbeit mit Organisationen wie Pro Senec-

tute, die ebenfalls in diesem Feld tätig
sind. Es geht um Ergänzungen, nicht um
Konkurrenz: «Ein gutes Verhältnis zu an-
deren sozialen Organisationen und auch

zu den Quartiervereinen und Pfarreien ist

uns sehr wichtig», sagt Beat Bühlmann.
«Da wird dann meine Arbeit auch poli-
tisch, und das gefällt mir gut. Ich bin
nicht mehr nur Beobachter und Beschrei-

bender, sondern kann viel selbst gestalten
und direkt auf die Leute zugehen. Das ist
das Faszinierende: an etwas beteiligt zu

sein, von dem man noch nicht genau
weiss, wie es sich entwickelt.»

Wie schon als Journalist versucht er,

mit dem Vermitteln von Informationen
auch ein wenig die Welt zu verändern: im
Konkreten das Leben für älter werdende
Menschen einfacher und interessanter zu
machen und sie für das Zivilgesellschaft-
liehe Engagement zu gewinnen. Er kann
seine Erfahrungen einbringen und lernt
immer Neues dazu: «Es ist eine dauernde

Herausforderung. Ich finde, dass man
eine Verantwortung in der Gesellschaft

hat, auch wenn man pensioniert ist. Sich

einfach ausklinken halte ich für ein über-
hohes Modell. Wir müssen die neu ge-

wonnene Freiheit selbst definieren. Damit
beginnt man am besten vor der Pensio-

nierung. Das wollen wir vermitteln. Und
darauf kann ich auch mich selbst hier
bestens vorbereiten.» Martin Hauzenberger

Altern in Luzern, Beat Bühlmann, Telefon 0412088140,
Mail beat.buehlmann@stadtluzern.ch,

Internet www.luzern60plus.ch > Altern in Luzem
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